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man bei S-idl meist ein- in elegischem Dümmer zerfließende Empfindung

Die-l-mentarische Natur des Wüsteusehues zieht ein mächtiges Sehnen 
»>^.1 „.»Verlang. E, iW«.

So st'estt er sich an den Saum der Karawanenstraße, auf welcher 
wie er weiß, Nabel mit der Stute vorbeireiten wird. Bald kommt 
der Freund auf dem Rücken des prächtigen Thieres herangesprengt.

S°^°g°g,„^ch mk/"da/eigene W^rk, di-^-d-lstt 

Eigenschaft war sehr selten. Darnm zählt auch Mancher s-me Werk- nach 
ganzen Bücherballen, in welchen das wenige Echte das in einer We.he- 
stunde zu Tage kam, unter Schutt vergraben liegt. Welch hübsches Band- 
chen von Gedichten könnte z. B. I. N. V°gl aus seinen zahllosen Büchern, 
Banden und Heften zusammenstellen, werth, der Nachwelt mit dem Besten 
überliefert zu werden. Aber man würde 
d^mp7nk°!^^ 

^ne^au^^



Familien, die vielleicht noch in der letzten Generation zur Aristokratie ge- 
horten, aber durch Unglücksfälle um das Vermögen 8°^"'--°», womöglich 
noch ein feines oder sorgenloses Leben führe», 8°«.° K e.d-°, ch°n°, Woh­
nungen die mit theuer bezahlenden Afterpartelen getheilt werden, die Bil- 
dungs-l-m-nt- der feinen Gesellschaft, und °»dUch Unterstützungen die ihnen 
von glücklichere» Verwandte» znfließe», fl»d d.e Attribute dieser Abart

Mau stndet aber auch solche jüdische Famlk->., d-e alle Kennzeichen 
eines gesunde», dabei etwas philiströse» Bürger hums haben^sie treiben 
Lvsi^d^'2»e^si^g2^^
MchL anl die sich bis auf die weibliche» Mitglieder erstreckt-und 
staunen Kunst und Poesie als LmuS an.




